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* MWelde Anforderungen mup das Lehrerfeminar
an die Lehramishandidaten jtellen fiir den
Eintritt in daslelbe ¢

(Nad) einem Bortrage von fodw. Herrn Seminardireftor Dr. Stogel
in Ridenbad) bei Edyoy;.)

Als id) vom verehrten Bereindprdfibenten erjudyt wurde, fiir diefe
Lereindfijung eine Arbeit ju iibernehmen, war id) anfangsd iiber bdie
Wahl bed Themad unjdlitffig. Sdlielidy bejreundete iy mid) mit
bem borliegenden (egenjtand, und idy darf mid) bielleidht der Hoffnung
hingeben, DdaR Dderfelbe filr Ste, verehrie Herven, nidht ofhne etweldes
<Snterefle und jiir die Sadje felber nidht ofne einigen Nuben fei.

Bevor mir an unjere Frage Herantreten, miifjfen wir und bden
Bwed der Boltdjdule und die Aujgabe ded Lehrerd an derfelben ver-
gegenmdrtigen, Bergleiden wir bdie diedbejiiglide Gefebgebung eingelner
fantone, aud) audmwdrtiger, namentlid) deutjder Staaten, o fdnnen
wir jagen: Bwed der Volfsjdule ift, dad Lind ju einem religivssfitt-
ligen Menjdjen au bilden und in den jedem Crwad)fenen im biirger-
[idjen Leben notwendigen Kenntiniffen ju unterridhten. Die BVoltejdule
ift darum eine Untervidhtd= und Crziehungdanjtalt. Die Sdule nimmy
jamtlide unmiinbige Kinder ded Volfed aud allen Stdanden auj, denen
fie nun die geiftige Bildbung vermitteln joll. €3 ift darum die Wufgabe
ber BVolidjdullehrer eine Hocdhwidytige. Steht e3 feft, daB ber Lefhrer
die Seele der Sdyule ijt, daB die Leiftungen der Sdjule in formaler
und materialer Hinfidht qroBtenteild von der theoretijdgen und prattijden
Titdytigleit ded Lelhrerd abhangen; find wir fibergengt, daf nur der-
jenige Lehrer entwideln, evziehen und bilden fann, der jelber entwidelt
gebildet und ergogen ijt, und dak er nur fo lange mit Crfolg auf feine
Boglinge einwirfen fann, alg er felbjt an feiner Bildung und an jeinem
eigenen Charafter fortarbeitet: dann leudhtet audy ein, daB viel darauf
anfommt, aud wad fiir Beweggriinden ein Jiingling den Entidluf fabt,
fid) fiir ben Lebrerberuj Heranbilden ju lafjen; e8 liegt aui der Hand,
bap eine verlefrte, einfeitige Bilbuny ungeniigend, ja jdddlidy ijt; e3
wird und audy flar die Hohe Wid)tiglett 1und Bedeutung, weldie den
Lehrerbilbungdanitalten, bdiefen Pilegitdtten filr BVoltserziehung und fiir
Boltaunterridyt, jugejdjrieben werben muf.

Die Haupturiode, wedhald die aud unferm 1wie aud andern
€eminaren ausdtretenden Seminarzdglinge nidjt immer den gefegten G-
wartungen entjpredien, nid)t tmmer al8 djavafterfefte, tilchtige und fiir
ihren Beruf begeifterte, unabldjjig tatige Lehrex fid) ermweifen, ijt in der
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unjureidjenden Vorberettung vieler ind Seminar tret:nden Bdglinge
3u judjen, und darum twird die Beantwortung der Frage: Welde An-
forderungen muB bdad Lehrerfeminar an die Ajpivanten fiix ben Eintritt
in dadfelbe fjtellen? nicht ofne Wert filr eine tiihtige RLehrerbildung
fein. Denn nur dann, wenn eine 3wedmipige Vorbereitung ber Seminar-
bilbung vorvaudgefht, fdonnen wir mit einiger Gewihheit erwarten, dasd
Seminar werde mit folden Kandidaten dad ihm vorgeftedte IJiel er-
reidgen. Verjudjen wir ed, in mbdglidjter Kiirje bdie notwendigen
Bedingungen hiefiix ju bezeidyren.

A3 erfte3 Crforbernid filr bden Gintritt in2 Eeminar midyte i)
anfiithren, bdaf bdie Ufpiranten eine verniinftige TNeiguug, eine
geiffe Begeifterung fiir thren tinjtigen Beruj Haben. Wer aljo den
Rehrexjtand ergreifen will, gehe mit fid) Jelbjt, mit Gott und mit ex-
jahrenen, jadverjtdndigen Mannern ju Rate und erwdge, ob er eine ver-
niinftige Jeiqung und BVorliebe filr den Lehrerberuf Hhabe. €3 ift freilid)
wahr, die Meigung allein — audy in der Berufdwahl — darf nidht
entdeiden. Hatte man bdabei die ndtige Tauglidhfeit (von der nadjfer
die Nede jein wird) nidht, o wdre die Meigung unverniinftig, fagt mit
Redht Ofler, und fie berufhte auf faliden Anfidten unbd erzeugte eine
ungliid{che Wahl, Underfeitd ift e ein grofer Gewinn, eine Befd)ifs
~ tigung 3u wdblen, ju welder man bei vorhandener Tauglidhleit eine
befondere Borliebe hat. Da geht man mit DHeiterfeit und Freude —
biefent Flitgeln ded Geijted — an jein Gejddfjt, man betradhtet e3 nidyt
ald eine QCajt, jonbern vielmehr ald eine angemehme ilbung feiner
Rrdjte; aud TNeigung qibt man jidy NMithe, jeine Pilidten gut zu er-
fiillen; bdarum gelingt aud)y bdie Arbeit, uud bdiefed Gelingen ijt ein
©porn u weiterer Pilihterfiillung. Unbd in der Tat Hat der Lehrerberuf,
wenn e in demfelben aud) nidjtan Mithen, Sorgen, Befdjwerden und Ent-
behrungen feflt, bvieled, wad dad jugendlide fiir dad CEbdle jo leidht 3u
begeiftexnde Hery einnefhmen und fefleln mupB. Fait fein Hausd ijt in
der Gemeinde, wohin der qute Lehrer nidyt jeinen Segen trdgt, faft
feine Familie, ber er nidht ein unjdhibared Gefdjent barbringt, indem
er die RKinder dhriftlidh, fromm und gqut unterridptet juviidgibt. TMuB
atdht fdon diefer Getanfe dem Jiingling den Lehreritand lieb und wert
madjen ? Weldy eine edle und erfabene Aujgabe, an bder Seite der Kirche
und mit der Familie nidht an einem leblojen Stoff, jondern an einem
lebenden Meifterftiif ju meifeln! IWad fonnte erfreulider fein ald bder
tagliche Bexfehr mit der frdfhlicdgen, lenfjamen und unjdjuldigen Kinder-
- welt, wad trdjtlider ald — um mid) eined Ausddrudd EHrijtophd von
Sdymibd 3u bedienen, — der jidjtbare Sdhubengel der Rinber ju fein? Ja
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im Qehr= und Grziehungdamt liegt in der Tat etiwad GroBed unbd
Heiliged, wad ein edled Hery angieht und ergreiit. Uusd jolden und
dhnliden Beweggriinden foll der unverdorbene Jiingling den Beruf
eined Jugendbildnerd wdhlen, da jteht die Verherrlidung Gotted, bdad
Wohl der Jugend und ein itberirdifder Lohn im Bordergrund; jo rird
er mit teiner Wbjidht ind RLefhrerfeminar treten — aud tnnerm Berufe.

Freilid) fann aud) der ehrer nidht aud der blogen Lutt oder vom
Jdeal allein leben, und darum ijt unter den bidherigen gedriicdten Lefrers
bejoldbungen der Staat oder in unjerm Fall eine private Gefelljdait
gendtigt, durd) ©pendung bon EStipendien JFiinglinge zur Wahl ded
Lehrerberufed anjujpornen, und died wird fo lange notwendig bleiben,
alg bdie Undjigten auf eine undbhingige duBere Stellung und auj eine
dem pilicdhtgetreuen Lehrer gebiifrende Udtung nidt gitnftiger find als bi3
anbin, obwohl e5 bierin {dhon bedeutend gebejfert Hat. Aber, ,wer nux
oder bdod) vorziiglid) nur dedmwegen Dbdiefen tvicgtigen und jdywierigen
Beruf ergreift, weil er ihn ohne groBe eigene Geldopfer erlangen fann.
wer nad) abjolviertem zwei= oder dreijifrigem Sefunbdarjgjulfurs tn
bag Lehrerjeminar eintreten will, weil er wdhnt, der Beruf eined Hand-
werferd oder Landivivied fei jilv ihn in Anbetradyt jeiner bereitd evoberten
Senntnifje und Fertigeiten ju gering, oder weil ex fith(t, filc die Ausdbildung
3t einem andern Berufe veidhten die mateviellen Mittel jeiner Eltern nicht fin;
wer jum groBen Teil auf Unfoften bdes Staated filv den Lehrerberuf
jidh heranbilden lafjen will und gleid) von Anfang an mit dem Gebanfen
iy tragt, Det ber erftbeften Gelegenbeit demielben den Riiden u fehren,
um alg Babhrangejtelliter, Pojthalter, Sefretdr, oder fjonjtmie jein
Gliid 3u maden: ter paft weder ind Eeminar nod) in den Lehrerftand;
benn er Dbetrachtet jeinen Yeitigen Bexuf nur ald Brotforb, und weil
diefer jeinen gehegten Grivartungen uidyt entjpricht, o wird thm dev
Lehrerberuf gar bald jur unertraglidgen Laft; Unjujriedenbeit unter=
qribt jein Lebensdgliif. Wasd Wunder, twenn diefer faule Mietling im
Weinberg ded Herrn, tm Garten der blithenden KLinderidhar, diejer jum
Bexderben gereicht und feinen Amtsfollegen zur Sdhande, ihm fei darum
der Gintritt ingd Lefhrevfeminar vevwehrt.”

Bon Ufpiranten ded Lehramted miiffen wix ferner gewifie phyfijde,
qetjtige, fittlicdh-religidle Gigenfdjaften verlangen, ivelde die Grundlage
bilben fiiv bie Tdtigfeit bed Jugendbildnerd in der Volfdjdjule. Bunddit
nun muB der Jiingling einen gefunden feften Kdrper Haben.

Dag Sdyulehalten ift jwar an und fiir jid) ein gejunded Metier,
und bdie verjdricene Edyulluft iyt tatjadlid) bejler ald ihr Ruf, nament-
lid) wenn der Leher die befannten hygieinijden Voridyriften begiiglich
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Reintigung und Liiftung der ESduivdume Hinveidend BHaufig befolgt.
Gerade im Kanton Sdpwy; befiben wir eine ftattlidge Anzahl Sdyuls
hdufer, die Danf der Opferwilligleit dber Behdrden unbd bed BVolted
binjidtlid) Lidht, Lujt und Wobhnlidjteit fid) jehen lajfen diirfen. Wenn id
die Gejdjidhte der Eriiehung durdygehe oder aud) unfere Lehrveteranen
betradyte, jo begegnet mir eine nid)t geringe Anzahl von Pddagogen,
bie e3 trop bder iibelbeleumbdeten Sdjullujt auf eine beneidendmwerte
Ulterdftufe gebradyt Haben. Man jagt jwar, bdie Sdule berge in fidh
einen Herd von KLrantheiten filv die Linder, und bdad wird aud) ber
begetjtertite Sdyuljreund nid)t beftreiten founen, denfen wir nur an ges
wiffe anjtedende Lranfheiten; allein der Lehrer Hat, wie die Eriahrung
beweift, hierin eine bejondere Standedgnade; ev ift gefeit gegen bdiefe
llebel mwie der Arzt gegeniiber feinen Patienten und der Priefter dese
gleichen im Beichtituhl und am Rranfenbett. Dad alled gilt aber nur
vor demjenigen, weldger ald gejunder Jiingling die Scduljtube betritt.
Junge Reute von frdantlider, jdpoidlider Leibesbeidafjenheit riirben
burd) die andauernden Anjtrengungen bder Edyultdtigeit Krantfeiten
anheimfallen, oder twenn fjie jid) jhonen toollten, 1viitde die Scdjule
darunter leiven. RNamentlich wird eine erjiehliche und untervichtliche
Tdtigfeit der Lungenleidenden nidyt gebeihen Ednnen, da dief: leidyt
mitrrijd) und reizbar f{ind. ud) die Kurzfidtigleit und Sdwerhorigteit,
falld fie in einem Holern Grade auftrelen, fonnen filx dasd Lehramt
untauglidp maden. 2Wad unjere |diwyzerijhen Lehramtdtandidaten be-
trifit, die fi) um ein Jiihijdesd Stipendium bewerben, bin id) in der
Lage, betjufiigen, daB bder Prdjident der Stipendienfommijjion jedesmal
eine vecdjt bebeniliche Tiene madyt, wenn dasd von einem Stipendianten
vorliegende drjtlide Beugnid iiber Gejundbeit oder Bau ded Organisd-
mud ungiinftiq lautet. — 2Weil jobann dad perjdnliche Uusjehen bded
Lehrerd nidht gering anzujdhlagen ijt fiix die Uutoritit ded Schulmeijters
iibexr die Sdyitler, jo witd aud) bdiefer Umitand bei der Entjdjeidung
itber Aufnahme oder Abmweijung von Ujpiranten in ettva Fu beviid-
jichtigen fein.

Bon Herder wird erzdhlt, gur Jeit feined Aufenthalted in Konigdberg
habe exeine Beit [ang bem Studium der Ehirurgie obgelegen. Aberbei berexjten
Operation, der er jujah, fiel exr in OYhynmadt. Der Jiingling erfannte,
er tauge nidt ald Ghirurg und wahlte einen andexn Beruf. o ijtd
dhnlidy mit den Lehramtdlandidaten. Sdjredt fein Gemiit vor bdem
Leidhtfinn und der Uusgelafjendeit der Kleinen juriid, find ihm ihre
NUnarten unandjtehlid, jo ift ihm die Wahl eined andern Berufed 3u
empfehlen. Wird ja dod) dem Lehrer and Hevry gelegt, ex moge fidhy am



--<a 523 -

Morgen eined jeden Edyultaged mit Geduld rwaffnen und eine Heitere
Stimmung ju bemwafren juden. Wie gqut angebradjt wdare dbarum ju-
weilen in der BVolfdjdhule — fei e bet Behandlung der Lefeftiide, Jei
e3 in der Religiondlehre — bdie vdterlide FWarnung vor gewifjen
jlimmen @ewohnbeiten und Leidenjdhaften, bamit die Jugend nidit
durc) iibermdpigen Genup geiftiger Getrdnfe, durd) 3u friibzeitiges
Tabafraudjen, durd) Sinnlidfeit und f[damloje Weid)lidhteit in Ddex
Bliite bed Lebend ihre Gefundheit erjdhiittert, die Sinne und LKrdjte
abjdpivddet und fidg Jo untauglidh madyt Ffix den von Gott ithy
bejtimmten Beruf.

Wir fommen jzu den geiftigen Anlagen. Wie hod) aud) die
nadher 3u befpredenden Kenntnifje angujdlagen find, die ein Schiilex
ju feiner Aufnahme mitbringt, fo find die geiftigen Fahigteiten Hibfer
su merten ald ba find: ein gefunder, natiivlider Nenjdjenveritand, ein
guted Gedadytni3, eine orbentlidge Auffajjungdiraft und Mitteilungégabe,
ein geniigended Spradyyefithl und Lehrgejdhid. Der gelunde Menfden-
verftand ijt die unerldglidjjte BVorbedingung fiix jwer Crfordernifie, die
einen erfolgreidgen Unterridit und eine gute Didziplin wefentlid) beein-
flufjen, ndmlidy filr den fog. pipdhologifhen Blid, ber aud den
duBern DHandlungen bed Boglingd ein ridtiged Urteil iiber beffen
Jnnered abjuleiten weif — und aud) filr ben pindologiiden Tatt,
der nidhtd aubecred ift, ald die Gemwandtheit, bei allen vorfommenden
gallen vafd) Hevaudzufinden, welche Mittel unter den gegebenen llin-
jtinden bdie angemejjenften und wirtjamijten find. Jiinglinge mit Jehr be=
jdrantten Geiftedanlagen find nidt im ftande, einjt Geijt su rweden, da
fie felber geiftlod find; fjie eignen fid) alfo nidht filr den Lebhrerberuf.
Sollte fid) filxd Seminar ein Jiingling anmelden, bder nad) dem unbe:-
fangenen lrteile ded Lehrerd, der ihn jeit etnem oder mebreren Jahren
fennen gelexnt Hat, geiftig Dbejdrdntt ift, jo wiirde fid) ein iothaner
Lehrer um den Afpivanten und Jeine Familie verdient maden, rwenn
ex ber Familie wie dem Jiingling von einem {olden Sdhritt abrit:
aber aud) bad Seminar jollte derartige Kandidaten nicdht 3u lange in
feinem Edyoe vegetieren [afjen. (Fortjetung folgt.)

e Ssuamnor.

Bus einem Sdjilevanflfag,. Jm Dorfe X. war dad Haus ded Hrn.
Gemeindeammann abgebrannt, Unbdern Tags wurde der Vrandfall in dex SHule
befprodhen unbd 3u einem Aufjap verwertet. Cine Sdhiilerin fdyried:

. Geftern Hatte der Gemeindeammann einen Brand; jonjt entitand fein
Sdaben, dasd Bieh fonnte gerettet werben.”



	Welche Anforderungen muss das Lehrerseminar an die Lehramtskandidaten stellen für den Eintritt in dasselbe?

